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BOUCftERIE NATIONALE> IM THEATER AM NEUMARKT IN ZURICH

Die Schweizermacher von heute
Wie wird man Schweizer? Die
Frage — aktuell nach wie vor —
ergibt in der Produktion ((Bou-
cherie Nationale — Schweizer
FIeischbeschau zwar kein
brisantes Polittheater, aber
doch Jeidlich gute Unterhaltung.

von MARTiN KRAFT

Die Leute vom Neumarkt haben sich für
dieses Projekt mit denjenigen von
Schauplatz International zusammenge-
tan, und dieses <<Zweiparteiensystem>>
ergibt schon gute Ansätze, wie man das
heikie Thema szenisch angehen kann —
wenn zum Beispiel einer der <<Inter-
nationalen> einem <<Lokalen> einen Ian-
gen Vortrag auf Französisch halt und
dann endlich darauf aufmerksam ge-
macht wird, dass sein Zuhörer ihn offen-
sichtlich kaum versteht. Em guter An-
satz ist auch die Einsicht, dass dieses
Thema offenbar einiges mit Theater ge-
neinsam hat. Denn so steilen sich zu Be-
ginn alie einzein vor, ifidem sie ausführ-
lich begrunden, weshaib sie sich für die-
sen Auftritt so oder so angezogen haben:
Wie Schweizerwerdende wolien ja auch
Schauspieler bei ihrem Gegenuber einen
moglichst passenden Eindruck hinter-
lássen. Zum Glück wurde offensichtiich
auch die grundsatzliche Problematik des
Unternehmens reflektiert. Der brillante
Film <<Die Schweizermacher>. hat sie —
wie uniangst eine Wiederbegegnung
nach zwanzig Jahren bewies — un-

auf den Punkt gebracht.
Und seither haben sichwohl viele äusse-
re Umstände, nicht aber die grundsatzii-
chen Argumente dafür und dagegen ge-
ändert —auch nicht die (im Film nicht ne-
gativ ins Gewicht fallende) Tatsache,
dass es zwar dankbar und effektvoli,

aber auch em wenig billig ist, sich
sture und verstandnislose Beamte lustig
zu machen.

Kein ((pohttsches Theater
Dass die Produktion erst nach der

<<Abstimmung das Schweizerwer-
den>> entstand, ist hier nur konsequent,
denn unter den auf einer Wandtafel zu le-
senden grundsätzlichen Bemerkungen
zum Theater steilt eine fest, dass man mit
diesem keine Politik machen soil — was
immerhin zu gewissen Zeiten nicht nur
wünschbar, sondern auch mOglich war.
Darnit steht von vomherein fest, dass das
— zumal die zum Thema mitgeteilten Er-
fahrungen durchwegs altvertraut sind —
keine besonders brisante und aufregen-
de Produktion ergibt. Dass sie auf sym-
pathische und bescheidene Art doch gut
zu unterhalten vermag, liegt mit daran,
dass sie streckenweise voilig spontan im-
provisiert wirkt —weitmehr, als sie es in
Wirklichkeit sein kann. Offenbar lauft
sie zwar von Abend zu Abend em wenig
anders ab; aber gerade wenn alle gleich-
zeitig iaut reden oder zwei in einen hand-
fèsten Streit geraten oder einer beim Er-
zählen aufgefordert wird, lauter zu spre-
chen, wird offensichtlich, dass das Gan-
ze, das sonst unausweichiich aus dern
Ruder laufen müsste, sehr genau geprobt
wurde — urn so bemerkenswerter, als nie-
mand für die Regie verantwortiich zeich-
net und das Koilektiv damit em beträcht-
lichesRisiko einging.

Passieren tut zunächst eigentlich
nicht sehr viel, die meisten sitzen links
an einem zum Regiepult erklärten Tisch,
einige auf Stühlen un der Mitte oder am
Tisch zur Rechten,, auf dem Bücher zu
gelegentlichen theoretischen Rekursen
einladen, stetige Standortwechsel und
neue Gruppierungen sorgen für szeni-
sches Leben. Geschichten und Ge-

Die iragodne deeTnuagen
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schichtchen, die offfenbar von realen Be-
gegnungen mit Beaimten ausgehen blei
ben nicht in den altlbekannten Erfahrun
gen stecken, sondiern gewinnen dank
witziger Pabuherfneude immer wieder
unerwartete Wenduingen Auch das the
matisch begrundete Durcheinander von
Hoch unci Schwei4zerdeutsch mit eim
gem dazwischen bus hin zum Norwegi
schen, sorgt fur Abwechs1ung

Dass die im Titel angekundigte Meta
pher der eidgenossischen Seibsterkun
dung als reale Bouicherie Nationale auf
die Buhne kommt mutet zunachst als
ziemlich kunstliche Verknupfung zwi
schen der Uberfremdungsfrage und der
schweizerischen Pleischwirtschaft an —
zwischen denen sich dann aber etliche
erstaunhche Parallelen auftun Schwei
zensch ist nun emma! einfach besser
und das gilt nicht nur fur das Rindflemsch
aus Argentinien das im Bundnerland
zur nationalen Speziahtat aufgearbeitet
wird

Viel Leben in der Metzgerei

Vor allem sorgt die mm Hmntergrund
sympathisch improvisiert aufgebaute
Metzgerei fur wilikommenes szenisches
Leben Hier finden an der Wirklichkeit
orientierte Kundengesprache von fast
kabarettistischer Qualitat statt Und mm
Raum davor begleiten wir emne Besu
cherschar durchs Schlachthaus dessen
grausiges Geschehen mit makabrem
Witz veranschauhcht wird Em susses

Jungtier — em Yak-Kalb oder doch eher
die beruhmte Wo11mi1chsau — wird lei
der in seine Temle zerlegt Dafur sorgt das
lebendig gewordenen Signet des Metz
gerveremns bei eskalmerenden Konflikten
für Versohnung.

Man mag gelegentlich vom Theater
erwarten, dass es Stellung bezieht. Eine
Qualmtat dieser Produktion 1st aber gera
de, dass sie es nicht tut. Bei einer Frage,
weiche die Bevolkerung soweit man
sich am Abstimmungsergebnis onen
tiert, in iwei annahernd gleiche Teile
teilt kann die Antwort ja me eindeutig
sein sondern muss irgendwo in der Mit
te lmegen Und so bringt uns vmelleicht ge
rade der Verzicht auf eine exphzmte <<Aus
sage>> ihr em paar Schritte näher.

Die Eiflburgerungsfrage und die einhei-
mische FIeischwirtschaft Die Verbindung
dient eidgenossischer Seibsterkundung
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